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"•$ermifdjtcs.

SllîofjoIiSmuê int Sîinbcftelter. Sort allen Borträgen, bie am SBteiiet

Kongreß getinltcn morben ftnb, mar Bietteid)t ber rabifatfte unb entfdßebenfte ber beS

befannten SBiencr SinberargteS, Sßrof. ®r. Slaffomifs. SBir aeben im nadjfotgenben bie

Siefen mieber, in bie ber fftebtter feinen mit bemonftratiBcm Beifall aufgenommenen
S3ortrag jufamtnenfaßte :

1. ©cfjroere funftionefte Störungen (©etirium tremens, atfohotifdje fKanie, ©ßiteßfie)
unb nadjmciSbare Drgannerânbcrungen (Beberfdjroettung, SBaffcrfitc£)t) ftnb Set Sinbent
Bon ntir unb Sinberen infofgc Bon länger fortgcfeijtem Sttfotjotgenuffe beobachtet roorben.

2. ©iefe ©rfranfungen ftnb nidjt nur nact) Branntmein unb nad) ejgeffto großen
©ofett anberer atfotjolifcher ©etränfe entftanben, fonbern ßäuftg aud) bei bloßem ©ennß
Bon Bier ober SBein in mäßigen Quantitäten ober bei fo geringen ®abett Bon Sognac,
mie ße oott Bieten nid)t nur als ertaubt unb unfdjäbtidf), fonbern fogar atS ^eitfam
angefef)en merben.

3. 2lttS biefen Erfahrungen muß man auf eine befonberS große ©mßfinbtichfeit
beS finblidfen fReroenfhftemS unb beS finbtidjen Organismus überlfaußt gegen bie giftige
SBirfung beê Sltfobols fdjtießen.

4. ®ie Berabreidjuug attotjotifeßer ©etränfe an Sinbcr gefeßiefit nicht fetten in
gutem ©tauben, roeil man Bon mäßigen Sttfohotbofen ^eitfame SBitfungen bei @d)mäd)e*

guftänbcn unb Sranftjeiten bcS SfinbeSatterS erroartet.
5. ©urd) bie |)f)t)ftoIogifd)e gorfeßung ift bie früher allgemein Berbreitete 2fn*

nähme, baß ber Sttfotjot näßreube uttb bett ©dftounb beS ÄörßerS oerßütenbe ffäljig*
feiten beftfst, Bottfommen mibertegt, meit ftch gegeigt hat, baß bie ©tidftopnSfdjeibnng
(als SDlahftab für bie 3erftöritng Bon Sörßcreiroeiß) burdj Sftfoßot nid)t Berminbert,
fonbern im ©egenteite gefteigert roirb.

t>. fïïiit biefem fforfd)uugSergebniS ftirnmt eS überein, baß matt bei Sinbern a(S

ffotge Bon Brotratjirtem Sltfoholgenuß Qurüd'bteiben im SBadjStum unb in ber ®nt*
mieftung beobadjtet hat.

7. Stud) ber (Ruf beS SltfotjofS als nerbaitungSbeförbcrnbeS fDîittel ift nidjt be*

redjtigt, med BerbauungSoerfuche an SOfettfdjen unb ®ieren ftets nur eine ftörettbe

SBirfung beSfctbcn erfennen ließen, ©ie fdjeinbar miberfßredjcnbe fubjeftine Smßfinbung;
beruf)! auf einem Betäuben ber Untuftemßfinbungen, nicht aber auf einer mirfftdien Be*

förberung ber Berbauttng.
8. Qn Bieten gälten Bon Sfßßetitftörung bei Sinbent ließ ftih bie gemohnlfcits*

mäßige Einnahme atfohotifdjer ©etränfe als eingige Urfadje nadjtueifen, nad) beren Be*
feitigung bie normale Eßtuft miebergefctjrt ift.

9. 9I1S fteberbefämßfenbeS üRittet ift ber Sttfofjot unbrauchbar, meit fetbft bei fefjr
roßen ©aben, bie oott Sinbern nidjt otjne aupttig übte folgen genommen merben

tonnten, nur eine geringfügige ÇerabfeÇung ber ©emßeratur ergiett merben fann.
10. Bietfadje Berfud)c haben getefjrt, baß bie bem Slïïobjoï nachgerühmte ftimu*

tierenbe ÜB'rfung entmeber gar nicht gum Borfdjctn fommt ober fefjr rafd) Borübcrgeht,
baß ftch aber in jebem fffatte ein tähmungSartiger ©eßrefftonSäufianb ber SJfuSfel* ttnb

Otaocnaßßarate gettenb macht. ®ie SInroenbung ber ültfoholica jur Befämßfung ober

gar gur Berhütung ber §crgfchtoäd)e bei fieberhaften Sranftjeiten beS SinbeSafterS h"t
batjer feine to iffertfeh aftti d; e Berechtigung.
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vermischtes.

Alkoholismus im Kindesalter. Von allen Vortragen, die am Wiener

Kongreß gehalten worden find, war vielleicht der radikalste und entschiedenste der des

bekannten Wiener Kinderarztes, Prof. Dr. Kassowitz. Wir aeben im nachfolgenden die

Thesen wieder, in die der Redner seinen mit demonstrativem Beifall aufgenommenen
Vortrag zusammenfaßte:

1. Schwere funktionelle Störungen (Delirium trcmeus, alkoholische Manie, Epilepsie)
und nachweisbare Orgauveränderungen (Leberschwellung, Wassersucht) sind bei Kindern
von mir und Anderen infolge von länger fortgesetztem Alkoholgenusse beobachtet worden.

2. Diese Erkrankungen sind nicht nur nach Branntwein und nach exzessiv großen
Dosen anderer alkoholischer Getränke entstanden, sondern häufig auch bei bloßem Genuß
von Bier oder Wein in mäßigen Quantitäten oder bei so geringen Gaben von Cognac,
wie sie von Vielen nicht nur als erlaubt und unschädlich, sondern sogar als heilsam

angesehen werden.

3. Aus diesen Erfahrungen muß man aus eine besonders große Empfindlichkeit
des kindlichen Nervensystems und des kindlichen Organismus überhaupt gegen die giftige
Wirkung des Alkohols schließen.

4. Die Verabreichung alkoholischer Getränke an Kinder geschieht nicht selten in
gutem Glauben, weil man von mäßigen Alkoholdosen heilsame Wirkungen bei Schwäche-

zustanden und Krankheiten des Kindesalters erwartet.
ö. Durch die physiologische Forschung ist die früher allgemein verbreitete An-

nähme, daß der Alkohol nährende und den Schwund des Körpers verhütende Fähig-
leiten besitzt, vollkommen widerlegt, weil sich gezeigt hat, daß die Stickstoffausscheidung

(als Maßstab für die Zerstörung von Körpcreiweiß) durch Alkohol nicht vermindert,
sondern im Gegenteile gesteigert wird.

>i. Mit diesem Forschungsergebnis stimmt es überein, daß man bei Kindern als
Folge von vrotrahirtem Alkoholgenuß Zurückbleiben im Wachstum und in der Ent-
Wicklung beobachtet hat.

7. Auch der Ruf des Alkohols als verdauungsbefördcrndes Mittel ist nicht be-

rechtigt, weil Berdauungsversuche an Menschen und Tieren stets nur eine störende

Wirkung desselben erkennen ließen. Die scheinbar widersprechende subjektive Empfindung
beruht auf einem Betäuben der Unluftcmpfindungen, nicht aber auf einer wirklichen Be-
förderung der Verdauung.

6. In vielen Fällen von Appctitstörung bei Kindern ließ sich die gewohnhcits-
mäßige Einnahme alkoholischer Getränke als einzige Ursache nachweisen, nach deren Be-
seitignng die normale Eßlust wiedergekehrt ist.

9. Als fieberbekämpfendes Mittel ist der Alkohol unbrauchbar, weil selbst bei sehr

roßen Gaben, die von Kindern nicht ohne auffällig üble Folgen genommen werden

könnten, nur eine geringfügige Herabsetzung der Temperatur erzielt werden kann.

1V. Vielfache Versuche haben gelehrt, daß die dem Alkohol nachgerühmte stimu-
liercnde Wirkung entweder gar nicht zum Vorschein kommt oder sehr rasch vorübergeht,
daß sich aber in jedem Falle ein lähmungsartiger Deprcssionszusiaud der Muskel- Und

Nervenappararc geltend macht. Die Anwendung der Alkoholica zur Bekämpfung oder

gar zur Verhütung der Herzschwäche bei fieberhaften Krankheiten des Kindesalters hat
daher keine wissenschaftliche Berechtigung.



— 94 —

11. ©te tttnerltcîje Slnwenbung beS Sllloßots als SIntifepticum, b. f). als baîteriert»

tötenbeS SHittel bei afuten gnfeïtionSfranïgeiten beS tinbeSatterS ift nidjt rationell, Weil

©iernerfmße gelehrt gaben, bag bic ©mpßnbticßleit für bie gnfeltion burdj bie ©erab*

reidEjung Don TOoßot nidjt nur nidjt bjcvabgefe^t, fonbern entfcE)ieben gefteigert Wirb unb

iiberbieS eine baltericnfcßäbigenbe ©Sirïung beS StlfoßolS im lebenben DrganiSmuS fcßon

aitS bem ©runbe nicï)t Oerftänbtid) Wäre, ttieil ber Sltfogol int Sörper in ber îiirjeften

3eit Berbrannt Wirb.

12. gaßtreidje ©yperimente gaben bewiefen, bag bie bem Slltogol Bielfacg 311=

gefdjriebene Slnregung unb ©efiSrberung ber geiftigeu ©ätigleit itt ber ©Birllidjteit nidbt

ejriftiert, weil and) gier ein ïurj oorübergeßenbeS ©jcitationSßabium regelmäßig Bon

einer felbft tagelang anbaueruben ©eeinträcßtigung ber pftjdjifdjeu gäßigleiten gefolgt ift.
13. Slucß bei ©eßulfinbertt würbe bie fdjwäcßenbe ©Birlitng auf bie Sernfâîjigïeit

felbft nadj mäßigen Sllfoßolgaben birelt naeßgewiefen.

14. ©a nadj allebem ben 3WeifeßoS Borßanbenen fcßäbigenben ©Bildungen felbjî

mäßiger Sllloßotbofen auf bie lörperltdjen unb genügen Munitionen beS SinbeS {'einerlei

ßeßer bewiefene ©orteile gegeuüberßeßeu, fo iß bie ©erabreidjung alloßotifdjer ©cttänle

an gefunbe ober Iranfe Sinbcr unter allen Umftänben ju tniberraten.

©in tteucS ©ügelcifcn. ©eit einigen SDtonaten beßnbet ftdj ein ©pirituS«
©üge.teifeh (patent gelbmeper) im Raubet, baS geeignet fein bärfte, bic gefunb»

ßeitSfcßäb!icE)en Soßleneifen aitS bem gelbe ju fißfagen. ©er einfaeße ©pirituSßeisapparat

voirb in baS @ifen eingefdjoben, er Berbcaitißt in ber ©titnbe für 5 —6 Sîappen ©pirituS
unb muß jebe ©tunbe bloß einmal ßeranSgenommen unb rafcß gefüllt werben, ©on

einer nennenswerten Unterbrecßung ber SIrbeit, bei Welcßer Weber ©taub nod) unan-

geneßmer ®erud) noeß gefäßrtiiße Safe entWicEett werben, lann faum bie Stebe fein. SaS

©pirituSbügeleifen „©rißant" mad)t feinem Stamen ®ßre ltnb barf jeber §auSfrau riid»

galtlos empfoßlen werben. ®S ift in aßen größeren ®ifenwaarenganblungen borrätig.

(©eneralBertreter : Silßelm ürüger in §eiben).

oO<>-<^OOo

Bürl;;erftljau.

ßllbiu Sttberganb. ßtornan Bon ©rnftgagn. ©erlag Bon Q. §uber,

grauenfelb. 1901. ©ebb. gr. 5.

Sin warmer Çaudj Bon milbem SDtenfdjentum wegt uns aus bem neiteftcu ©Berle

@rnß 3aßnS entgegen ; ein ftarler ©taube an bie SDtenfißgeit unb igte freie ©ntwidlung
breitet feinen ©lanj barüber aus, unb eS ift, als ob „baS ewige Siegt" StofeggerS über

ben Urnerbergen aufgegangen fei. Unb bod) feßlt eS meßt an mäcßtig bewegter §anb=

lung unb an ©ntfaltung witber Seibenfcßajten. Slber über bie erregten ©Bogen gießt ein

beßarrlicßer, engetSguter unb fo menftßlid) geßnnter ©farrßerr, wie ißn bie ßreitbare

Sirdje nur wunberfelten ßernorbringt, baS Del beS griebenS aus unb befeßwießtigt ße.

gßn madjt ber ©laube an baS ©ute ftarl unb groß. ©Bie lam er bagu? ©ine foldje

SluSnaßmeerfeßeinung foßte man uns in ißrem ©B e r b e n norfüßren, Wenn anberS ße

glaubßaft wirlen foß. ®aS tut Stofegger. Sei gaßn iß ber ©farrßerr auf einmal fertig

ba, frifdj aus bem ©adofen ber tlofterfdjute entfprungen, aber eben beSgalb auf —

Suft gefteßt. @0 erfeßeint uns nodj mancgcS gemalt anftatt geworben, 3.8. ber

goß beS SßräfeS lommt fo urplögtiiß, als ob er ba3u bienen müßte, bie ©ropßeseiung

— 94 —

11. Die innerliche Anwendung des Alkohols als Antisepticum, d. h. als bakteriell-

tötendes Mittel bei akuten Infektionskrankheiten des Kindcsalters ist nicht rationell, weil

Tierversuche gelehrt haben, daß die Empfindlichkeit für die Infektion durch die Verab-

reichung von Alkohol nicht nur nicht herabgesetzt, sondern entschieden gesteigert wird und

überdies eine baktericnschädigende Wirkung des Alkohols im lebenden Organismus schon

aus dem Grunde nicht verständlich wäre, weil der Alkohol im Körper in der kürzesten

Zeit verbrannt wird.
12. Zahlreiche Experimente haben bewiesen, daß die dem Alkohol vielfach zu-

geschriebene Anregung und Beförderung der geistigen Tätigkeit in der Wirklichkeit nicht

existiert, weil auch hier ein kurz vorübergehendes Excitationsstadium regelmäßig von

einer selbst tagelang andauernden Beeinträchtigung der psychischen Fähigkeiten gefolgt ist.

13. Auch bei Schulkindern wurde die schwächende Wirkung auf die Lernfähigkeit

selbst nach mäßigen Alkoholgaben direkt nachgewiesen.

14. Da nach alledem den zweifellos vorhandenen schädigenden Wirkungen selbst

mäßiger Alkoholdosen auf die körperlichen und geistigen Funktionen des Kindes keinerlei

sicher bewiesene Vorteile gegenüberstehen, so ist die Verabreichung alkoholischer Getränke

an gesunde oder kranke Kinder unter allen Umständen zu widerraten.

Ein neues Bügeleisen. Seit einigen Monaten befindet sich ein Spiritus-
Bügeleisen (Patent Feldmeyer) im Handel, das geeignet sein dürfte, die gesund-

heitsschädlichen Kohleneisen aus dem Felde zu schlagen. Der einfache Spiritusheizapparat

wird in das Eisen eingeschobcn, er verbraucht in der Stunde für 6 —6 Rappen Spiritus
und muß jede Stunde bloß einmal herausgenommen und rasch gefüllt werden. Von

eimr nennenswerten Unterbrechung der Arbeit, bei welcher weder Staub noch unaru

genehmer Geruch noch gefährliche Gase entwickelt werden, kann kaum die Rede sein. Das

Spiritusbügcleisen „Brillant" macht seinem Namen Ehre und darf jeder Hansfrau rück-

haltlos empfohlen werden. Es ist in allen größeren Eisenwaarenhandlungen vorrätig.

(Generalvertreter: Wilhelm Krüger in Heiden).

Bücherschau.

Albin Jndergand. Roman von Ernst Zahn. Verlag von I. Huber,

Frauenfeld. 1901. Gebd. Fr. ö.

Ein warmer Hauch von mildem Menschentum weht uns aus dem neuesten Werke

Ernst Zahns entgegen; ein starker Glaube an die Menschheit und ihre freie Entwicklung

breitet seinen Glanz darüber aus, und es ist, als ob „das ewige Licht" Roseggers über

den Urnerbergen aufgegangen sei. Und doch fehlt es nicht an mächtig bewegter Hand-

lung und an Entfaltung wilder Leidenschaften. Aber über die erregten Wogen gießt ein

beharrlicher, engelsguter und so menschlich gesinnter Pfarrherr, wie ihn die streitbare

Kirche nur wnnderselten hervorbringt, das Oel des Friedens aus und beschwichtigt sie.

Ihn macht der Glaube an das Gute stark und groß. Wie kam er dazu? Eine solche

Ausnahmeerscheinung sollte man uns in ihrem Werden vorführen, wenn anders sie

glaubhast wirken soll. Das tut Rosegger. Bei Zahn ist der Pfarrherr auf einmal fertig

da, srisch aus dem Backofen der Klosterschule entsprungen, aber eben deshalb auf —

Luft gestellt. So erscheint uns noch manches gemacht anstatt geworden, z.B. der

Fall des Präses kommt so urplötzlich, als ob er dazu dienen müßte, die Prophezeiung
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